
„Charles Darwin spielt . . .“ 
Arbeiten von Mitgliedern des Kunstvereins in der Städtischen Galerie im Kornhaus
Kirchheim. Es ist sicher mehr als 
eine jubiläumsgeschuldete Würdi-
gung an einen weltbildprägenden 
Naturwissenschaftler, wenn Mitglie-
der des Kirchheimer Kunstvereins 
sich derzeit dem Motto „Darwin
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spielt . . .“ zuwenden. Die aktuel-
le Ausstellung in der städtischen 
Galerie im Kornhaus kann als eine 
Hommage an den „homo ludens“, 
den spielenden Menschen verstan-
den werden.

Die Ausstellung ist eine brücken-
schlagende Annäherung, die sicher 
auch im Sinne eines weiteren „gro-
ßen“ Jubilars, nämlich Friedrich 
Schiller gewesen wäre. Bekanntlich 
hatte der Marbacher Dichter, ein 
halbes Jahrhundert älter als Charles 
Darwin, den „Spieltrieb“ als ästheti-
schen Vermittler zwischen Verstand 
und Sinnenwelt ausgemacht und 
resümiert, der Mensch sei erst ganz 
bei sich selbst, wenn er spiele.

„Ob wir nun selbst spielend in die 
Rolle Darwins schlüpfen, ob wir 
spielend mit Darwin umgehen – das 
Spiel mit Formen und Inhalten, die 
Sammelleidenschaft oder das Fanta-
sieren über frei erfundene Wesenhei-
ten, all das hat hier Einzug gehalten“, 
umriss im Rahmen der gut besuch-
ten Vernissage der Vereinsvorsitzen-
de Jürgen Roesner die ansehnliche 
Bandbreite der Werkschau. Darin 
finde sich Jürgen Roesner zufolge die 
Biologie als Forschungsfeld zwi-
schen „ganz archaischen Impulsen“ 
und „modernen urbanen Impressio-
nen“ wieder. 

Die Exponate thematisieren den 
Wettlauf der Arten, geben sozialkri-
tische Denkaufgaben, widmen sich 
dem Aufbrechen von Zellkernen so-
wie dem Reichtum der Morphogene-
se. Organische Kraft wuchert, reckt 
sich dem Betrachter entgegen. 

Neben technisch-geometrischen 
Anwendungen kommt Mythologie 
und geballte Symbolkraft zum Ste-
hen. Der groß angelegte motivische 
Bogen reicht dabei vom „Rankenfü-
ßer“ bis zum „Glücksvogel“, vom „Ei-
Knall“ bis hin zu „Wetten dass“. Hu-
mor und Tragik, das macht die Aus-
stellung deutlich, liegen ebenso bei-
einander wie Werden und Vergehen.

In unterschiedlichsten Techniken 
und Ausdrucksmöglichkeiten stel-
len die Kirchheimer Künstlermit-
glieder Iris Alvarenga, Rosemarie 
Fano, Gabi Finkbeiner, Sabine 
Fleischmann, Sabine Frasch, Inge 
Kodera, Gunter Krönes, Ria Kuster-
mann, Ingrid Lorch, Wilhelm Mag-
vas, Mark Neubauer, Jürgen Roesner, 
Ursula Trautes-Walter und Edmund 

Trippner ihre persönlichen Sicht-
weisen auf das inspirierende, le-
bensvoll-bewegte Darwin-Thema 
dar.

Gelegenheit, der so entstande-
nen kreativen Artenvielfalt nachzu-
spüren, besteht im ersten Oberge-
schoss der Städtischen Galerie im 
Kornhaus bis einschließlich Sonn-
tag, 29. März.

Der Naturwissenschaftler Charles Darwin steht im Mittelpunkt der neuen Ausstellung im Kornhaus. Foto: Jörg Bächle

Musikalische Beschwörung des Frühlings
Das Tübinger Kammerorchester unter Gudni A. Emilsson gastierte in der Kirchheimer Stadthalle

Kirchheim. In der neuen Konzert-
saison des Kircheimer Kulturrings 
war die Messlatte mit dem glanzvol-
len Auftritt des Auryn-Quartetts im 
Januar sehr hoch gelegt worden. So 
durften die Hörer diesmal gespannt
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sein, ob der „schlanke“ Klangkörper 
des Tübinger Ensembles ähnlich 
Niveauvolles zu bieten hat. So viel 
vorweg, diese Hörererwartung wurde 
keinesfalls enttäuscht.

Mit dem „Frühling“ und „Som-
mer“ aus dem Zyklus der „Vier Jahres-
zeiten“, Opus 8, von Antonio Vivaldi 
(1678 bis 1741) schienen sich die Mu-
siker geradezu vorgenommen zu ha-
ben, mit ihrem schwungvollen und 
engagierten Auftritt den zögerlichen 
Lenz vollends zu beschwören. Allen 
voran die Konzertmeisterin Julia 
 Galic, die bei ihrem höchst an-
spruchsvollen Part souverän als So-
listin agierte. Ihr Spiel gefiel dabei 
insbesondere durch schöne Tonent-
faltung bei aufblühenden Crescendi 
und hauchzarten Pianissimi, aber 
auch durch stupende bogen- und 
grifftechnische Fertigkeiten, die bei 

der Rasanz der Sechzehntelläufe in 
den schnellen Ecksätzen dieser Kom-
position unverzichtbar sind. Doch 
auch das Tutti beeindruckte durch 
rhythmische Exaktheit und feine 
Interaktion mit der Solistin, durch 
transparentes und dynamisch aus-
differenziertes Spiel, durch konzer-
tanten Schwung, der die große Musi-
zierfreude, die die Musiker verbindet, 
erahnen ließ. 

Sehr schön und klangpoetisch 
gelang dem Ensemble das fast 
durchgehend im Piano erklingende 
Largo des „Frühlings“ mit seiner 
weit ausschweifenden Solokantile-
ne, doch auch das Frühlingserwa-
chen mit tirilierendem Vogelgezwit-
scher im Auftaktsatz oder die dem 
Frühling eigene, tänzerisch be-
schwingte Aufbruchstimmung des 
Allegro-Abschlusssatzes wurde bes-
tens vermittelt. 

Im einleitenden Allegro non mol-
to des „Sommers“ wurden die Hörer 
mitgerissen durch stark variierte 
Tempi mit temperamentvollem Aus-
bruch der Solovioline nach langsa-
mer schwer-leichter Einleitung und 
einem geradezu explosiven Tutti 
nach kurzer Kadenz, gefolgt von 
einer furiosen abschließenden Stret-

ta. An musikalischer Dramatik kaum 
zu überbieten waren dann die Don-
nerschläge und peitschenden Ge-
witterböen im Presto, wo Julia Galic, 
gestützt von einem auch bei Höchst-
tempo überaus rhythmussicher 
agierenden Ensemble, eine geigeri-
sche Bravourleistung ablieferte, die 
ausgiebig beklatscht wurde.

Mit dem fünfsätzigen Konzert für 
Kammerorchester, Opus 18, des 
weithin unbekannten estnischen 
Komponisten Jan Rääts (* 1932) kam 
als nächstes ein durchaus hörerwirk-
sames und mit diversen musikali-
schen Effekten spielendes Werk zur 
Aufführung. Dem stark rhythmisier-
ten, eigenwillig kraftstrotzenden 
einleitenden Allegro mit vielen Mo-
tivwiederholungen quer durch alle 
Stimmen folgt der gewichtigste Satz 
des Werks, ein schwerblütiges An-
dante mit einem einprägsamen Brat-
schenmotiv und teils schrillen Har-
monien, die wie verzweifelte Auf-
schreie klingen.

Es schließt sich ein tänzerisch ge-
prägtes Allegro an, gefolgt von einem 
kurzen, getragen schwebenden, 
klangschwelgerischen Grave, das 
direkt zum abschließenden, keck 
spritzigen Allegro überleitet. Erneut 

gelang dem Tübinger Kammeror-
chester ein durch Akkuratesse, viel-
seitige Dynamik und rhythmische 
Prägnanz bestechender, mit viel Bei-
fall bedachter Vortrag.

Nach der Pause kam es im Pro-
gramm zu einer Hommage an die 
beiden diesjährigen Jubilare Joseph 
Haydn (1732 bis 1809) und Felix Men-
delssohn Bartholdy (1809 bis 1847). 
Zunächst erklang Haydns Klavier-
konzert D-Dur, Opus 21 (Vivace – un 
poco adagio – Rondo all’ Ongharese) 
mit dem Solisten Leonid Dorfman, 
der in temperamentvollem pianisti-
schem Gestus agierte, welcher seine 
Spielfreude körperlich ablesbar 
machte. Spieltechnisch durchaus auf 
der Höhe der Anforderungen dieses 
Werkes war Leonid Dorfmans Ge-
samtinterpretation insoweit nicht 
durchweg stimmig, als er in den Eck-
sätzen mit teils sehr hartem Anschlag 
zu Werke ging und fast „romanti-
sches“ Klangvolumen erzeugte.

Dies passte nicht so richtig zur in-
tendierten Leichtigkeit der Komposi-
tion, der das Tutti eher gerecht wurde, 
zum Beispiel in der wunderbar durch-
sichtig und leichtfüßig musizierten 
Einleitung im Vivace. Trotzdem riss 
Leonid Dorfman nach dem kantabel 

ausschwingenden langsamen Mittel-
satz und nach dem abschließenden 
Rondo mit zigeunerischem Touch das 
Publikum zu langem Beifall hin, der 
ihn zur eindrucksvoll dargebotenen 
Zugabe von Franz Liszts „Liebes-
traum“ motivierte.

Am Schluss des Konzerts stand die 
frühe, dreisätzige Streichersinfonie 
Nr. 10, h-Moll, von Mendelssohn Bar-
tholdy, einer von insgesamt zwölf 
Sinfonien aus den Jahren 1821 bis 
1823, die er als erste kompositorische 
Studien verstand. Bereits in diesem 
Frühwerk sind die zukünftige Aus-
drucksstärke, der melodische Ein-
fallsreichtum und sein Sinn für inst-
rumentale Klangfarben erkennbar.

Im gespielten Werk leitet ein me-
lodiös durchwirktes, getragenes, sehr 
kurzes Adagio als eine Art Introduk-
tion zu einem behände vorwärts 
drängenden, strahlend melodiefreu-
digen Allegro über, das nach kurzer 
Retardierung scharf angezogen in ein 
Più presto übergeht, das vom Ensem-
ble wie ein abschließender, musika-
lischer „Knalleffekt“ zelebriert wurde. 
Starker Beifall und zwei Zugaben aus 
einem Divertimento von Mozart und 
aus der Holberg-Suite von Edvard 
Grieg beschlossen das Konzert.

Malen
nach Musik
Kirchheim. Ab Freitag, 20. März, 
bietet die Familien-Bildungsstätte 
Kirchheim an drei Vormittagen, je-
weils von 10 bis 11.30 Uhr einen Kurs 
zu dem Thema „Malen nach Musik“ 
an.

Locker und inspiriert von ver-
schiedenen Melodien sollen Stift oder 
Pinsel über das Papier gleiten. Es geht 
nicht ums Malenkönnen, sondern 
um den entspannenden Umgang mit 
Farbe. Fließende, beschwingte und 
getragene Musikstücke, hauptsäch-
lich aus dem Bereich der klassischen 
Musik, sollen zur Umsetzung auf 
Papier inspirieren. 

Weitere Informationen erhalten 
Interessierte bei der Familien-Bil-
dungsstätte Kirchheim. fbs

First Ladies –
frisch gepresst
Deizisau. Am Freitag, 13. März, um 
20 Uhr ist es so weit. Die beiden 
Grandes Dames des Music- und  
Dance-Comedy, Eva-Maria Michel 
und Maria Vollmer, betreten die 
Bühne der Zehntscheuer Deizisau. 
Nicht ohne Grund nennen sie sich 
„First Ladies“ und nicht ohne Grund 
heißt ihr neues Programm „Frisch 
gepresst“. Darin berichten sie, wie 
sie als „First Ladies“ sich gerade an 
das Leben im Jet Set mit all seinen 
Unannehmlichkeiten wie Wohltätig-
keitsbällen, roten Teppichen und 
Starrummel gewöhnt haben. Ganz 
plötzlich stehen sie dann da, jeweils 
mit einem Säugling im Arm, und vor 
gänzlich neue Aufgaben gestellt. Wie 
zu erwarten war, geben sich die bei-
den „Multitalentinnen“ nicht damit 
zufrieden, hinter dem heimischen 
Herd, den Trockentuchhalter als Bal-
lettstange nutzend, das Tanzbein zu 
schwingen. Also müssen neue Wege 
gefunden werden, damit das Leben 
wieder prickelt. Wer die First Ladies 
kennt, weiß, dass sie dabei immer 
eine kesse Sohle auf‘s Parkett legen, 
ein schmissiges Lied trällern und 
verblüffende körperliche Fertigkei-
ten zu präsentieren haben. Als aus-
gebildete Tänzerinnen beherrschen 
sie schließlich den Spagat zwischen 
weiblichem Selbstbewusstsein und 
herrlicher Selbstironie. Welche Prob-
leme im Alltag einer Frau von heute 
auch immer auftauchen sollten – die 
First Ladies sagen, wie man‘s macht 
und vor allem: Wie man auch noch 
richtig viel Spaß dabei hat.

Kartenreservierung sind möglich 
unter den beiden Rufnummern 
0 71 53/70 13 70 beziehungsweise 
0 71 53/61 78 01. pm
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Hölderlin –
eine Annäherung
Nürtingen. Am Freitag, 20. März, 
veranstaltet der Verein Hölderlin-
Nürtingen um 20 Uhr in der Kreuz-
kirche eine Lesung mit dem Titel 
„Nürtingen liest Hölderlin“. Der Kar-
tenvorverkauf für die Lesung des 
Briefromans „Hyperion oder der 
Eremit in Griechenland“ hat bereits 
begonnen. 

Die schönste Dichtung deutscher 
Sprache ist Hölderlins Hyperion viel-
fach genannt worden – der lyrisch-
elegische Roman von Liebe und 
Sehnsucht ist getragen von der Über-
zeugung, dass die unausgesetzte Su-
che nach Freiheit und Utopie Sinn 
macht.

Bei der gemeinsamen Annähe-
rung an dieses herausragende Werk 
der Weltliteratur wollen die Mitwir-
kenden die Zuschauer mitnehmen 
auf eine Entdeckungsreise, die Mut 
machen will, sich persönlich mit dem 
Roman zu beschäftigen. Karten gibt 
es im Vorverkauf im Stadtbüro der 
Nürtinger Zeitung, Am Obertor 15, 
Telefon 0 70 22/9 46 41 50. pm

Stimmung des
Augenblicks
Kirchheim. „Stimmung des Augen-
blicks“ lautet der Titel einer Ausstel-
lung von Roswitha Walenczyk, de-
ren Arbeiten ab Donnerstag, 12. 
März, in den Räumen der Bezirks-
direktion der Volksfürsorge in der 
Schülerstraße 13 in Kirchheim zu 
sehen sind. Die Vernissage beginnt 
am Donnerstag, 12. März, um 19 
Uhr.

Eingefügte Materialien wie bei-
spielsweise Sand schaffen eine Drei-
dimensionalität und treten in Kon-
kurrenz zu kräftigen Farben, welche 
hier Acryl und auch Pigmente sind. 
Teilweise eigenwillige Formate ge-
ben neue Einblicke und machen 
neugierig. pm
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